
bigen, Ww1e die Konzilsdokumente wieder stark unterstrichen haben, sinnenfällig
ZUT Geltung, ber auch ein sSoOzialpsychologischer rund rechtfertigt die
Zelebration CISUuS populum: die f m e 1 der Teilnehmer (sottes-
dienst scheint nämlich größer se1n, WCI11)1 S1e Augenverbindung mi1t dem Vorsteher
des Gottesdienstes haben, w1e ich namentlich bei Kindergottesdiensten feststellen
konnte. Gerade dieser Gesichtspunkt wird 1 englischen Bericht auft die Umfrage
des nachkonziliaren Lıturgjerates stark hervorgestrichen: „Ein ausdrücklicher C1-
wähnter praktischer Pluspunkt ist, da{fß Eltern leichter fällt, Kinder während des
Gottesdienstes ruhig halten, WL der Geistliche Volk gewandt zelebriert“
(Kath Int. Presseagentur 25 Jar 1968)] glaube, SO. Gesichtspunkte dürten
gerade heute, 18868  - sich überall bemüht, personale Kontakte zwischen Oberen
un Untergebenen herzustellen welches Verhältnis Ja übrigens 11.UT AAGR eil
auf die Beziehung Prijester olk gilt icht außer e  wl gelassen und gering
geschlagen werden. Wenn der Priıester mit dem Rücken ZU. Volk steht, wird
das unter den heutigen Umständen bestimmt weni1ger als Hinwendung Gott,
denn als Abwendung VO  w der Gemeinde verstanden. Die Wandlung der Mentalität
kann auch den sozialpsychologischen Stellenwert der ymbole verändern!

Dr. Walter Heim

U  T
IS  SCHA GEGENWARTSERAGEN

Sakramente SIN Vorzeichen des Heiles, Taute und Fırmung waren ZUuUr inneren
nıcht NULr zurückschauende Erinnerungs- Einheit verschmolzen, weil die Firmung
zeichen. S1ie bezeichnen den Menschen als jenes Wesenselement 7LE Tragen bringt,
Teilhaber Heil S1e bezeichnen die L- das der Kindertaufe versagt se1ın mMu
menschlichkeit als Gemeinschaft Bischof Schoiswohl, Neubesinnung Zur
M1t Christus und mMIt den Brüdern als jenen Fırmung, Pr. QuSchr, 116, 18)
Heilsraum, 1n dem der Mensch sıch
haft erst vollenden kannn Das Heil wiıird Der erfaucl‘{ der Muttersprache 1n der
nıcht statisch, sakramental verpackt über- Lıturgie hat CI vorher latent wirksame

Krise Eerst voll ichtbar gemacht: Die aktıvegeben, sondern der Mensch wırd durch
Teilnahme der Gemeinde liturgischendie Sakramente autf den Weg ebracht autf

den Weg Z Mitmenschen, ZUFT Gemein- Vollzug 1St nıcht sehr eine Frage
schaft, zur Einheit 1n Christus. Dieser VWeg rachlichen „Verständigung“‘, als vielmehr
bezieht die Integration der eigenen Per- dn Vollziehbarkeit des liturgischen Aktes
sönlichkeit mit eın wırd VO: der seiner anthropologischen und gesell-

Heiligung ZENANNT, schaftlichen Voraussetzungen. Damıt hatrelig1ösen Sprache
INa sıch ungewollt über das Sprachpro-Gruber, Dıie etzten Dın C Theol
blem der liturgischen Kernfrage genähert.prakt. Quartalschr. 6T1) je S1In erngruppen, ihre eigenen

Für die Fırmung im reitenden Alter spricht emeinschaftlichen Formen geschaffen
ihre Hinordnung ZUuUr Kirche, die eine aben, wırd das lıturgische Beten als Lra-
Gemeinschaft VO  — Mündigen ISt. Dıie (3na- ditionell und empfunden, während
dengaben der Firmung sollen mitgeteilt die Liturgiker letztere als ereignishaft
werden, sobald der junge Christ VO  3 der un: subjektiv ansehen. Hat schon ıne
Sendung dieser Gemeinschaft erstmalıg in Begegnung zwischen lıturgischem Vollzug
AnspruchAwird. Fırmung sollte und seınen anthropologischen und gyesell-
der Anlaß seın einer echten geistigen schaftlichen Voraussetzungen stattgefunden?
Konfrontation des jungen Christen MIt (Herder-Korrespondenz 2-19  9 83ff)
seinem Glauben, die volle Verantwor-
n für das eigenständige Christsein Warnung VOrTr einem uen Rubrizismus:
bewuft machen. So würde s1e eın Es fehlt nıcht Stimmen, die ımmer Ww1e-
Ansatz einer Glaubenshaltung der mahnen, 05 komme nıcht darauf B
(Sott un der Welr gegenüber. An TE' andere, vielleicht vernünftigere, praktika-
Vollzu käme jede Glaubenentscheidung blere IEqbrik;en schaffen, sondern
zustan C, dıe der Taute vorangehen sollte musse Liturgie wieder 1n einer ursprung-



ıcheren Form vollzıehen lernen. S1e for- sSe1its un Engagement 1n der Geschichte
dern eshalb mehr Freiheit un: mehr Murt anderseıts. Die Krise des Priestertums heute
DL persönlicheren und adaptierteren 1St 1n dieser Frage nach dem Wesen des
Gestaltung VO:  - Gemeinde Gemeın christlichen Kultes begründet. Das Konzıil
Als das wichtigste ormale Prinzıp erscheint hat ein1ıge wertvolle Elemente Beant-
hier die Überwindung SETEAFTOF lıturgischer wortung dieser Frage geliefert ber
Gesetzlichkeit. Ohne Zweıitel zibt da vieles mu{ß noch weitergedacht werden.
starke doch scheint dieWiıderstände, (Ives Congar P, Die Kirche wırd welt-
Retorm als 11 durchaus Raum für ıne lich. Neues Forum L-IV/  9 40)
solche Entwicklung lassen. Wıeweıit die-
SCr Raum ausgefüllt und stufenweise noch Viele Kirchenbesucher erfahren nie, daß
erweıtert werden kann, hängt vermutlich die Kırche nıcht der Ort der FEinsamkeit
nıcht VO Rom, sondern VO den Bischö- mIt Gott, sondern der Ort der Gemeıiın-
fen, VO Klerus und VO  3 den Gemeinden samkeit der Menschen VOL Gott ISt, meıinte
ab Herder Korr. Orbis Catholicus, 11/1968, Brox bei der Wıener Weihnachtsseelsor-

gertagung 1n bezug aut die Liturgie. Not-88) wendig sind kleine, überschaubare Gemein-
den, Gruppen, 1n denen die BrüderlichkeitFür die großartige liturgische Erneuerung eine erfahrene Realität werden kann Für

n WI1r Gott Dank ber Was 1St das
Wesen des christlichen Kultes? Da Iina  3

die möglichen Formen mu{ Fre1i-
diese rage nıcht stellt und daher auch heit gewährt werden. Auch eine Vielfalt
nıcht VO Evangeliıum her beantwortet, Glaubensweisen mMu Ina  -} akzeptieren.

(Orbis cath. I1 68, 61)äuft InNnan Gefahr, bei einem Nebeneinan-
der stehenzubleiben: lıturgische Feıier einer- Rafael Kleiner (ISEB

UCHBESPRECHUNGEN

DER RÖMISCHE In Betrachtung, Ver-
kündigung un: Gebet. D.y Kt, 6,80, Verlag Herder, Freiburg. 3177)

Nun 1st also auch der Kanon 1n der muttersprachlichen Fassung gestattet. Freilich
werden manche bedauern, daß S dieses Herzstück der heiligen Messe
icht mehr lateinisch gebetet werden soll, und damit das Lateın aus der Eucharistie-
feier praktisch verbannt se1 Doch handelt sich hier 1iıne 5058 Kann - Be-
tiımmung., Der Kanon darf 1n der Multtersprache gebetet bzw. werden.
Es bleibt daher dem Seelsorger anheimgestellt, VO dieser Erlaubnis Gebrauch
machen.

Prälat ıtzier Yklärt den Kanon sehr eingehend und wirklich gut. DiIies be-
deutet 1ıne wertvolle historische, theologische und exegetische Einführung 1n das
eucharistische Hochgebet. Man bekommt dadurch einen guften Einblick in den tieteren
Sinngehalt dieses altehrwürdigen Meßteiles.

Dabei hielt der Verfasser die Darlegungen 1n einer EWU: einfachen, unkompli-
zierten Sprache, die für jedermann leicht taßbar und verständlich ist. Hıer merkt D:
daß der utor 1n der unmittelbaren praktischen Seelsorge steht, der der „Kunst“
religiöser Unterweisung ohl bewandert 1st. das Buch rechtzeitig erschien,
ist auch dem Verlag Herder/Freiburg besonders danken. Es soll icht als Gemein-
platz aufgefaßt werden, Wenn WIT A dieses Buch kann nicht empfohlen
werden. Für die Kanon-Katechese ist VO  - besonderem Wert, aber auch für jeden,
der Liebe und Begeisterung ZU!T heiligen iturglie empfindet.

Dr. Anselm Wa

ose ungmann,5S.)]J LITURGIE DER CHRISTLICHEN BIS
GREGOR DE.  z GROSSEN. 88 Seıiten, Ln., Sir 26 ,— Unversitätsverlag, Freiburg/Schweiz
3147)

Wır wollen zunächst die einzelnen Abschnitte des bedeutsamen Buches wieder-
geben: Urkirche und Zeitalter der Apologeten, . Das dritte Jahrhundert, 3. Das
Zeitalter Konstantıins, 4. Verzweigung der ıturgien, un!: s. Römische ıturgıe VOI

Gregor dem Großen.


